
t wöchentlich viermal:
g, Mittwoch, Freitag
und Samstag.
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:Fernruf Nr . 10. für den Unterwesterwatdkreis.
(Amtliches Areisblatt .)

Schriftleitvng, Druck und Verlag von Georg Sauerdorn in Montabaur.

Anzeigengebühren für die
8-gefpaltene kleine Zelle oder

deren Raum 20 Pfg»

Reklamen d.Doppelzeüe 40 Pfg.

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung.

Beilagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzett
angenommen.

Telegramm -Adresse:
Kreisblatt Montabaur.

Montabaur , Samstag den 10. fluguft 1918. 51. Jahrgang.

Amtlicher Teil

m

Bekanntmachung.
Nachdem die abgelieferten Anzüge von Montabaur

^schätzt sind, kann die Bescheinigung über das Schätz-
zergebnis bei Herrn A. Piwowarski (Kreisbekleidungs-
r) abgeholt werden . /
Montabaur,  den 9. August 1918.

Der Vorsitzende des Kr^.sausschusses:
^ _ B ertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Stammrollen mit Ausnahme der Jahrgänge 1898,

und 1900, sind, soweit sie noch nicht berichtigt sind,
umgehend vorzulegen.

Montabaur,  den 7. August 1918.
Der Civilvorsitzende der Ersatzkommission:

Bertuch,  Kgl . Landrat.

WmtmchW
Nr . Lst . 100/8 . 18. KRA.

betreffend

neise siir Seegrar(Alvragrar).
>« om 1«. August 1918. I

Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund
H£ 8Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
. »1 in Verbindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember
| ia9fl >5 (Reichs-Gesetzbl. S . 813), des Gesetzes, betreffend

_ chschreise, vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339)
1(,s ) der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetz-

üt S . 516) in Verbindung mit den Bekanntmach-
ssm über die Aenderung dieses Gesetzes vom 21. Ja-

» »r 1915, 23. März 1916 , 22 . März 1917 und 8. Mai
!8(Reichs-Gesetzbl. 1915 S . 25, 1916 S . 183, 1917,

»hra W und 1918 S . 395) mit dem Bemerken zur allae-
selbeÊ ? Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen gegen

- ^ Höchstpreisbestimmungen gemäß der Bekanntmachung
Preistreiberei vom 8. Mai 1918 (Reichs -Gesetzbl.

W ) bestraft werden , soweit nicht nach allgemeinen
»fgesetzen höhere Strafen verwirkt sind.
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per-

, _ .n vom Handel vom 29. September 1915 (Reichs-Ge-
60^) untersagt werden.

^ * der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
lltige» ^ dieser Bekanntmachung wird betroffen:
eguH Sogenanntes unechtes Seegras , auch Alpengras ge-

iffectt

icht. uamit (Carex bricoides ).

t ^ 2 ä
Höchstpreise.

Für die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände werden hierdurch Höchstpreise festgesetzt:

Die Grundpreise bei der Veräußerung von Seegras
betragen:

offenes (loses) Seegras 10,50 Ji  für den Ztr.
gepreßtes Seegras 11,00 Ji „ „ „
gesponnenes Seegras 12,00 Ji „ „ „

Für Seegrasnutzer sind die vorstehenden Grundpreise
die Höchstpreise. Seegrasnutzer im Sinne dieser Bestim¬
mung ist derjenige , der Seegras auf eigene Kosten als
Eigentümer , Nutzungsberechtigter des Bodens oder als
Käufer des Wachstums erntet und lose, gepreßt oder ge¬
sponnen verkauft , auch wenn er gleichzeitig aufgekauftes
Seegras weiterveräußert . Für denjenigen , der nicht See¬
grasnutzer ist, ergibt sich der Höchstpreis aus dem Grund¬
preis zuzüglich der entstandenen Kosten für Fracht und
Rollgeld und einem Aufschlag bis 5 Jl  für je 1 Ztr.

§ 3.
Lieferuugs - und Zahlungsbedingungen.

Die im § 2 für den Seegrasnutzer festgesetzten Höchst¬
preise schließen die Kosten der Beförderung bis zum nächsten
Güterbahnhof oder bis zur nächsten Schiffsladestelle ein.

8 4.
Zurückhaltung von Vorräten.

Bei Zurückhaltung von Vorräten ist sofortige Enteig¬
nung zu gewärtigen.

8 5.
Ausnahme « .

In besonderen Fällen können Ausnahmen von den
im 8 2 und 3 festgesetzten Höchstpreisen und Lieferungs¬
und Zahlungsbedingungen durch den zuständigen Militär¬
befehlshaber bewilligt werden.

8 6.
Anfrage » und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge , die diese Bekanntmachung
betreffen, sind an die Intendantur der militärischen In¬
stitute . Berlin W 30, Luitpoldstr . 25 zu richten.

Die Entscheidung über Bewilligung von Ausnahmen
behält sich der Unterzeichnete zuständige Militärbefehls¬
haber vor.

8 7.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 10. August 1918 in
Kraft.

Frankfurt (Main), den 10. August 1918.
Der Stellv . Kommandierende General.

Riedel,
General der Infanterie.

Coblenz . den 10. August 1918.
Kommandantur der Feftnng

Coblenz -Ehrenbreitstein.
v. Luckwald,

Generalleutnant u . Kommandant.

Bekanntmachung
Nr . E . 750/8 . 18. K. R . A.,

betreffend Höchstpreise für Walzeoffnter.
1 Vom 10. August 191« . |

Auf Grund des 8 9 d des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 (Gesetzsamml . S.
451 ff.) in Verbindung mit dem Gesetze vom 11. Dezember
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 813), betreffend Abänderung des
Belagerungszustandsgesetzes — in Bayern auf Grund des
Artikels 4 Ziffer 2 des Gesetzes über den Kriegszustand
vom 5. November 1912 in Verbindung mit dem Gesetze
vom 4. Dezember 1915 zur Abänderung des Gesetzes über
den Kriegszustand —, wird hiermit nachstehendes an¬
geordnet :

a ) Für Walzensinter dürfen keine höheren Preise ge¬
fordert oder gezahlt werden als die von der Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums in Berlin zur Zeit der Lieferung
jeweils festgesetzten.

Lieferungsverträge , die zu höheren Preisen abge¬
schlossen sind als die zur Zeit der Lieferung von
der Kriegs -Rohstoff - Abteilung festgesetzten Preise,
gelten als zu diesen Preisen abgeschlossen, soweit sie
vom Lieferer noch nicht erfüllt sind . Die Kriegs-
Rohstoff-Abteilung ist berechtigt, in einzelnen Fällen
auf Antrag Abweichungen von dieser Bestimmung
zu bewilligen , insbesondere zu bestimmen , daß
frühere Verträge betreffs der noch nicht erfolgten
Lieferungen als aufgehoben gelten.

b) Die jeweils gültigen Preise sind bei dem Kriegsamt,
Kriegs - Rohstoff - Abteilung , Sektion E , in Berlin
sowie beim Beauftragten des Kriegsministeriums
beim Deutschen Stahlbund in Düsseldorf zu erstagen.
Anträge gemäß a Absatz 2, Satz 2 sind an die
Kriegs - Rohstoff -Abteilung . Sektion E , in Berlin
W 50, Regensburger Straße 26 , zu richten.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre wird bestraft,
wer die vorstehenden Anordnungen Übertritt oder zur
Uebertretung auffordert oder anreizt ; beim Vorliegen
mildernder Umstände kann auf Haft oder Geldstrafe bis
zu fünfzehnhundert Mark erkannt werden.

Frankfurt (Main ) , den 10. August 1918.
Der Stellv . Kommandierende General.

Riedel,
General der Infanterie.

Coblenz,  den 10. August 1918.
Kommandantur der Feftnng

Coblenz -Ehrenbreitstein.
v. Luckwald,

Generalleutnant u . Kommandant.

B

inner. i

Keimatsglück.
Roman von Ludwig Rohmnnn . 43

»Mir scheint, daß die mich noch reckt gut brauchen könnten,
der Gedanke an sie ist es. der mir die Lodeszuversicht zur

^ "ernwckst. Berstehen Sie daS ?"
»Mein Gott , das ist vock nicht schwer zu begreifen !" Ulrich

**wirklich noch ganz fassungslos.
i »Unifo besser denn . So können Sie mir gewiß allerlei sa-

was mir die Sorge ein wenig von der Seele nehmen
llU|, nicht wahr ?"

Ulrich rückte höchst unbehaglich anf seinemSitz hin und her,
^ vabei schoß ein häßlicher , aufreizender Gedanke in ihm

■Jy. Bielleicht war die Sache mit der Krankheit gar nicht so
I r « ’ vielleicht sollte die Aussicht ans den nahen Tod nur
lr ? Pression gegen ihn ausgenützt und seiner Unentschlossen-

ei» wenig nachgeholsen werden . Na , er wollte vorsichtig

alles kommt so überraschend für mich" , begann er
sicher , „foafj ich im Augenblick wirklich nicht weiß , was ich
FWieu sagen soll . Ich Halle ja keine Ahnung — " Er brach ab,
- ^ °ie Augen des Kranken , die fest und feindlich auf ihn ge=

waren , ihn verwirrten,
k Petzold räusperte sich energisch.

rltt -." "kochst möchte ich mit dem , was ich Ihnen da eben un-
U^ vindeutimg ailf Eve und »leine Frau von Sorgen gesagt
liiert'*»ich, mißverstanden sein. Ich will weder Ihr Mitleid,

io etwas wie Erbarmen ; ich will nur ganz einfach wissen,
. west Eie sich das Recht sichern wollen , um Eves Zukunft
1,3 * zu sein, lieber daS Maß Ihres Anspruchs müssen Sie

ober doch allmählich einigerniaßeir klar sein. Oder irre
- » "".ich das annehme ?"
^I ->>arürlich bin ich mir darüber klar, " sagte Ulrich , wäh-

E ^ ŝ ve Fingerspitzen angelegentlich besah . „Sie wissen
Rite ieb Eve lieb habe , und Sie habeil uns doch auch

Emwillignng gegeben ."
^ »verr Doktor , eS ist kein Kunststück, meine Eve lieb zu ha-
W, 'jl“ ftgend eine Gewähr liegt in dieser Tatsache jedenfalls

wann habe ich Ihnen meine Eiwilligung gegeben?
^°oe Ihnen lediglich erlaubt . Eve als Ihre zukünftige

Braut zu betrachten , ich habe Ihren Berkehr in meinem Hanse
unter einer sehr bestimmten Voraussetzung in der Form ge¬
startet , die man sonst nur dem erklärten Bräutigam zugesteht.
Ich habe Ihnen damit Rechte gegeben , die Sie genießen , ohne
daß Sle etwas Greifbares an Pflichten dagegen gesetzt hätten.
Lägen die Umstände anders , so könnte das vielleicht noch ein
kleines Weilchen gehen , obschon ich nicht iveiß , ob meine Ge¬
duld sehr lange noch ansgereicht haben würde . Jetzt aber ist
alles anders geworden und ich muß wissen, woran ich mit
Ihnen bin ."

„Aber lieber Herr Doktor, " sagte Ulrich ein wenig empfind¬
lich, „wissen Sie auch, daß das alles recht wenig schmeichelhaft
für nlich ist ?"

„Es koinlnt mir auch gar nicht darauf an , Ihnen Schmei¬
cheleien zu sagen . Die Minuten sind jetzt wertvoller für mich
geworden , als sie es je gewesen sind und mir bleibt nur noch
Zeit für die ernstesten Pflichten ."

„Nun denn , seien wir also ganz ernsthaft ! An meiner Ab¬
sicht, Eoe zu heiraten , hat sich nichts geändert , an Eves Liebe
zu mir ebensowenig , damit aber ist die Lage ausreichend ge¬
klärt . Das offizielle Verlöbnis ist am letzten Ende doch nur
eine Formsache ."

„Da nnrß ich ebenfalls widersprecheil . Das Verlöbnis
allein gibt Jhilen nach meinenl Tode das Recht , sich um das
Wohl und Wehe Ihrer Braut zu künrmern und frei hier im
Hause zu verkehren . Oder sind Sie wirklich anderer Meiilung ?"

„N—ein , natürlich nicht. Aber selbst, wenn das Verlöbnis
jetzt unterbliebe —"

„Was ? Herr , wollen Sie mich gum besten haben ? Wollen
Sie die Verlobungsanzeige vielleicht gar mit der Todesanzeige
verschicken?"

Ulrich stand im höchsten Unbehagen auf.
„Sie treiben alles auf die Spitze , und wenn ich auch Ihrem

'Zustand Rechnung trage , so fallt es mir doch schwer, Ihnen
ohne jede Empfindlichkeit zu folgen . Aber ivenn es Sie nun
beruhigen kann , ich will also mit meinem Vater sprechen, und
wenn ich wiedeckomme , werde ich Ihnen seine vorbehaltlose
Zuftinimung bringen ."

„Ich muß wiederholen ,daß Sie mich nicht beruhigen sollen.
Ich will nur eine klare Situation haben . Es kailn mir dazu
aber »licht genügen , wenn Sie mir erklären , daß Ihr Vater

einverstanden sei. Er häkle längst den Weg zu mir finden inüs
feit ! Der Weg zu mir ist nicht weiter als der Weg nach Dam¬
bitzen und dort ist er ja auch kurz vor Prochnows Tode gewe¬
sen. Das sage» Sie ihm ruhig , und sagen Sie ihm auch , daß
er sich nicht zu viel Zeit laffen darf . Wollen Sie das ?"

„Ich muß wohl , da Sie es wünschen ."
Petzold griff mit gespreizten Händen in die Luft , als

ivolle er irgend ein Unsichtbares greifen und zermalmen.
„Zum Teufel mit Ihren Redensarten ! Da Sie es wün¬

schen! Muß ich das alles denn erst wünschen , und versteht es'
sich nach dem simpelsten menschlichen Empfinden nicht ganz
von selbst ? Da mühe ich mich ab , an Ihr Herz zu klopfen und
einen Ton zu wecken, der meine Sorge beschwichtigen und mein
Vertrauen zu Ihnen festigen könnte,' und Sie haben den Milt,
mich mit Redensarten und gewundenen Zusicherungen abzu¬
speisen ! Herr Doktor von Wannoff , die Sache ist bitter ernst,
verstehen Sie ? Und wenn Sie es denn doch noch nicht gemerkt
haben , so will ich es Ihnen nun endlich sagen , daß ich nicht
nur Ihrem Vater , sondern vor allem Ihnen mißtraue , saivohl.
Ihnen ) Sie stehen anders vor mir als damals , da Sie um
Eoe warben ! Ich verstehe mich ein bißchen auf die Menschen
und mir will scheinen, daß Sie heute nicht mehr um Eoe wer¬
ben würden , und daß Ihnen gar nichts daran liegt , Ihren
Vater zur öffentlichen Verlobung zu überreden . Denn wollten
Sie diese Verlobung wirklich, dann könnten Himmel und Hölle
wider Sie sein, Sie würden sie durchsetzen. Antworten Sie
mir daraus , wenn Sie können ,und Sie sollen dreimal gesegnet
sein, wenn Sie mir die Ueberzengnng beibringen , daß ich ein
alter , griesgrämiger Schwarzseher bin , der Ihnen unrecht
tut ." »

Ulrich war bleich geworden . Es tat ihm wehe , sich erkannt
zu sehen, und doch empörte ihn die Selbstverständlichkeit , mit
der Petzold ihm das alles ins Gesicht sagte . Das war ja bei¬
nahe Tusch. Und nun gar demütigzugestehen : „Ja , Verehr¬
tester , Sie haben recht, ganz recht, inid ich bin eigentlich ein
Windhund , hoho !"

„Doktor , Sie sind ein kranker Mann i«nd ich will nicht ge¬
hört haben , was Sie mir da Ungeheuerliches gesagt haben ."

„Redensarten und kein Ende ! Geben Sie mir eine Ant¬
wort , wie ich sie fordere >" 239,2L



18. Armeekorps
Stellvertr . Generalkommando.
Abt . III b . Tgb .-Nr . 16463/3308.

Gouveruemeut der Festung Mainz.
Abt . Mil . Pol . Nr . 57 170/29 210.

Frankfurt a . M . 20 , wl8
Mainz,

Betr . : Be und Entladung von Eisenbahnwagen.

BerordyWg.
i.

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des
Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir
für den Befehlsbereich des 18. Armeekorps und des
Gouvernements Mainz:

1. Den Empfängern von Eisenbahnwagenladungen
ist verboten , zur Entladung bestimmte Wagen über die
Ladefrist hinaus stehen zu lassen.

2. Auch an Sonn - und Feiertagen sind Eisenbahn¬
wagen auf Verlangen der Elsenbahnverwaltung zu beladen
und entladen.

Verlangt die Eisenbahnverwaltung die Be- oder Ent¬
ladung von Eisenbahnwagen an einem Sonn - oder Feier¬
tage , so sind die Angestellten und Arbeiter der zur Be-
oder Entladung angehaltenen Betriebe auf deren Erfordern
zur Arbeit gegen die für die Mehrleistung jeweils am
Orte übliche Vergütung verpflichtet.

3. Die Inhaber kaufmännischer Firmen haben Sorge
zu tragen , daß Benachrichtigungen über Beladen und
Entladen der Wagen an Sonn - und Feiertagen zu ihrer
Kenntnis kommen.

4. Bei Zuwiderhandlungen tritt neben Bestrafung
auf Grund der angezogenen Gesetzesbestimmungen Zwangs¬
entladung und Zwangszuführung der Güter auf Kosten
der Empfänger nach Maßgabe der von der Eisenbahn¬
verwaltung aufzustellenden Berechnung ein.

Die Verordnung des stellv. Generalkommandos vom
9. 12. 1916 (III b Nr . 23 593/7148 ) sowie diejenige des
Gouvernements Mainz vom 11. Dezember 1916 Abt.
Mil . Pol . Nr . 14 217 werden aufgehoben.

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel.

General der Infanterie.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch,
Generalleutnant.

Kommandant«« der Festung
Coblenz-Ehrenbreitstein.
Abt . K. R . Nr . 1226/8 . 18.

Betr . : Verwertung von Abfälle » .
Coblenz,  den 7. August 1918.Beka«ntmachu«g.

Im Hausmüll gehen täglich große Mengen Papier,
Pappen , Konservenbüchsen, Knochen und Gemüseabfälle
verloren , die bei gesonderter Sammlung und getrennter
Aufbewahrung in den Haushaltungen , Betrieben u . dergl.
wieder der Verarbeitung zugeführt und somit der Roh¬
stoff- bezw. Lebensmittel -Versorgung dienstbar gemacht
werden könnten . Für die Verwertung der oben genannten
Gegenstände bietet sich heute überall Gelegenheit , sowohl
durch die von den Stadtverwaltungen oder sonstigen be
austragten Organisationen (Frauenvereine . Rot . Kreuz usw.
eingerichteten gemeinnützigen Sammelstellen als auch zu
Handel . In der Stadt Coblenz läßt die Stadtverwaltung
die Papierabfälle von Zeit zu Zeit durch die Schulen
sammeln oder bei größeren Mengen auch besonders ab¬
holen , die Konservenbüchsen, Knochen und Gemüseabfälle
werden durch den städtischen Sammelwagen entgegenge¬
nommen . In ähnlicher Weise haben auch die meisten
übrigen Stadtverwaltungen usw . Einrichtungen für die
Sammlung und Verwertung der außerordentlich wichtigen
Abfälle getroffen.

Da überdies der Hausmüll durch die Beimengung der
oben genannten Gegenstände erheblich vergrößert und da¬
durch seine Fortschaffung bei öffentlicher Abfuhr erschwert
wird , bestimme ich hiermit auf Grund des § 4 des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 für den
Befehlsbereich der Festung Coblenz -Ehrenbreitstein:8 1.

Es ist verboten , Papier (auch Zeitungen . Zeitschriften,
Bücher u . dergl .), Pappe und Abfälle oder Reste von
Papier oder Pappe ferner Konservenbüchsen . Knochen und
Gemüseabfälle dem Hausmüll beizumengen.

§ 2.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis 100 M.

oder mit entsprechender Haft bestraft.
Sofern die Haushaltungsvorstände und die Inhaber

und Leiter von gewerblichen oder gemeinnützigen Betrieben
d'ie Absonderung des Hausmülls Dienstboten oder Ange¬
stellten übertragen haben , trifft die Strafe diese letzteren;
neben ihnen sind auch die Auftraggeber strafbar , wenn die
Zuwiderhandlungen mit ihrem Vorwissen begangen sind,
oder wenn sie es bei der Auswahl oder Beaufsichtigung
der Beauftragten an der nötigen Vorsicht haben fehlen lassen.8 3'

Diese Anordnung tritt am 25. August 1918 in Kraft.
Der Kommandant:

v. Luckwald,
Generalleutnant.

Kommandantur
Coblenz-Ehrenbreitstein.
Abt . II Tgb . Nr . 11669.

Coblenz,  den 2. August 1918.
Btr . Answeiszwang in Sprengstoff - « sw . Betriebe«

Bekanntmachung.
Der Absatz 2 der Verordnung der Kommandantur

vom 15. 9. 1917 Abt . II Tgb . Nr . 13468 erhält folgen¬
den Zusatz:

„Die Erkennungsmarken sind in den Betrieben stets
sichtbar zu tragen ."

Der Kommandant u.
I . V.

Heintzmann,
Oberst.

Keimatsgtück.
Ronian von Ludwig Rohmann . 44

ES gibt Fragen , auf die man nicht antworten darf , wenn
man sich nicht selbst herabwürdigenwiü"

Ulrich!" rief Petzold außer sich. ..' ch bm krank, Sie sagen
es selbst So lassen Sie doch in Teufels Namen die Pose, die
uns beiden nichts nützt, und antworten Sie — wie es einem
— Manne zu —" Er vollendete nicht. Seme Linke fuhr mit
einer krampfhaften Bewegung nach dem Herzen unddannsank
er mit einem unterdrückten Stöhnen zurück.

Ulrich war in höchstem Schrecken zugesprrmgen.
Herr Petzold. um Gotteswillen , was ist Ihnen?

"Schnell — ein Glas — WeinI"
Neben dem Bette stand eine halbe Flasche Sekt »in emem

Kühler Ulrich füllte schnell em GlaS und führte es an dre
witternden Lippen des Kranken, der eS gierig austrank . Dann
wurde er langsan, ruhig, die schmerzverzerrten Zuge glätteten
sich und nun tag er mit geschlosse.ien Augen m tiefer Erschop-
fung da.

Nach ein paar weiteren Minuten öffnete Petzold die Augen.
Er sah Ulrich mit einem so wehen Ausdruck an, daß er in jäh
erwachtem Mitleid , in daS sich die Reue mischte, nach der Hand
des Kranken griff.

Fch will alles tun , was Sie wollen, alles . Und morgen
koni'ine ich ivieder — mit meinem Vater . Sie sollen sehen, ich
bringe ihn —" _ ,

Petzold winkte nur mit einer matten Handbewegung nach

„Gehen Sie jetzt. Und sagen Sie nichts von dem, was Sie
Sa erlebt haben."

Ulrich drückte noch einmal die zitternde Hand, dann ging
er langsam zur Türe . Dort blieb er stehen, uni sich au
und dann ging er nach einem letzten langen Blick schnell

Die beiden Frauen empfingen ihn mit angstvoll fragenden

d ^ ^Ul'rich. Um Gottes willen, waS ist Dir ? Wie siehst Du
ans"?"

Deutscher Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 9. August . (Amtlich .»

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Zwischen Ypern und Ancre  lebhafte nächtliche Ar¬
tillerietätigkeit.

Südwestlich von Ypern  und südlich der Lr »s folgten
stärkstem Feuer feindliche Teilanqriffe , die abgewiesen wurden.

Zwischen Ancre und Avre griff der Feind
mit starke« Kräften an.

Durch dichten Nebel begünstigt drang er m,t semen
Panzerwagen in ynfere Infanterie und Artillerie
linien ein. t ,

Nördlich der Somme  warfen nur den Femd rm
Gegenstoß aus unseren Stellungen zurück.

Zwischen Somme und Avre  brachten unsere Gegen
angriffe den feindlichen Ansturm  dicht östlich der
Linie Morcourt -Harbonnieres -Caix -Fresnoy -Contoire zum
Stehen. Wir haben Einbuße an Gefangenen und
Geschützen erlitte« . . ^ .

Durch Gefangene , dre wir machten , wurden Engländer
mit australischen und kanadischen Hilfskorps sowie Fran¬
zosen festqestellt.

Heber dem Schlachtfeld schossen wir 3« feindliche
Flugzeuge ab.

Leutnant Löwenhardt  errang seinen 49 .. 50., und
51.. Leutnant Udet  seinen 45 ., 46 . und 47., Leutnant
Freiherr v. Richthofen  seinen 33., 34. und 35., Leut

Ulrich hatte den Schrecken noch immer nicht ganz verwun¬
den, aber er zwang sich doch ein Lächeln ab.

„Wie ich aussehe? Wie denn ?" Aber als sie sich dann an
ihn "schmiegte und flehend zu ihm aufsah. hielt die Verstellung
nicht mehr vor. „Geh' zu Deinem Vater . Liebste und verlaß
ihn nicht. Er ist sehr, sehr krank, und er hat Dich nötig . Mich
laß nach Hause gehen, ich muß mit meinem Vater sprechen,
unseretwegen. Morgen komme ich wieder, wenn irgend mög¬
lich schon morgen früh. Brauchst Du mich früher, so rufe nlich
Und ich bin da." _ v. _ .

Eoe flog» avon und Ulrich gab Frau Anna d,e Hand.
„Wir haben eine ernste Aussprache gehabt, die ich nicht ge¬

sucht und nur zum kleinen Teil verschuldet habe. Vielleicht
können Sie ihn beruhigen. Ich werde alles tun , damit ich
frei vor aller Welt das Recht gewinne, für Eve und für Sie
einzutreten."

Frau Anna sah ihn mit ihren klaren Augen unverwandt

"" '„Ich glaube an Ihren Willen. Ulrich, und alle meine Wün¬
sche begleiten Sie . Gehen Sie jetzt. Man sagt der Liebe
nach, daß sie keine Hinderniffe fürchte. Ich möchte gern, ach, so
gern, auch an Ihre Liebe glauben dürfen." - - - - ; —

Wannoff hatte wieder einmal eine Weinprobe hniter sich.
Nach langer Zeit die erste wieder, und das allein hatte genügt,
seine Laune wesentlich zu heben. Der Wein war ausgezeich¬
net gewesen, und dann gab es doch auch sonst noch mancher¬
lei, waS ihm Freude gemacht hatte ; die Herren, die an der
Probe teilgenommen hatten, waren alle wie die Geier auf
Dambitzen aus . Ans das Ganze hoffte natürlich keiner.
Aber da war zum Beispiel das Vorwerk Gregin, das vor ein
paar Jahren erst zu Dambitzen gekommen war . Dann das
kleine aber brillant bewirtschaftete Gut Stübkau , das Proch-
now vor zehn Jahren einem abgewirtschafteten Polen abge-
qailuert hatte. Das lag nahe bei dem Gutsbezirk des braven
Jaroschin und für den wäre das ein rechtes Fressen gewesen.
Darüber hatte es viel zu schwatzen gegeben und Wannoff war
immer vergnügter dabei geworden. Mochten sie doch rechnen
und planen ! Dambitzen mit allem, was dazu gehörte, mußte
todsicher in die Hände der Wannoffs kommen, sobald nur Ul¬
rich wollte. Na. und der Junge würde schon.vollen. Ein sol-
cher Esel war er ja Gott sei Dank doch nicht, daß er e,n so

nant Kroll  seinen 31. und 32., Oberleutnant Bi
einen 29., Leutnant Koe nnecke seinen 23., 24. und

Leutnant Auffahrt  seinen 20. Luftsieg.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

In einzelnen Abschnitten der Vesle  lebte die
erietätgkeit auf . '1L

Erfolgreiche Teilkämpfe beiderseits von Braft
und in der Champagne , nordwestlich von Souain . |

Der Erste Generalquartiermeister : Ludellürrss.
Fortsetzung des englischen Angriffs.

Abendbericht.
WTB Berlin , 9 . Aug . Amtlich . Zwischen So

und Avre setzt der Feind seine Angriffe fort . W
Französischer Bericht  vom 8. August , abe

Ein von unseren Truppen in Verbindung mit englis
Truppen morgens südlich Amrens unternommerker
griff wird unter günstigen Bedingungen fortgesetzt,
bekannten Einzelheiten sind im englischen Heeresbe"
verzeichnet. *

* * |

Ei>gl.-Iranz.8rse«offe«five vor Ami
Der französischen Gegenoffensive zwischen Aisne

Marne folgt nun auch eine englisch - französis
Gegenoffensive vorAmiens.  Auch diese feind'
Offensive kommt nicht überraschend . Der Feind , d
unsere siegreichen Offensiven seil März dieses Jahres
Not geraten und in seiner Bewegungsfreiheit nahezu
ständig gelähmt , muß versuchen, sich Ellenbogenfr
zu verschaffen, will er nicht beim nächsten deutschen
sturm erdrückt werden . Jetzt oder nie ! muß für
Feind die Parole sein, soll das Kriegsglück in di
Jahre doch noch gewendet werden . Auf diese ger
notwendige feindliche Gegenoffensive haben auch ne
Militärkritiker in den letzten Tagen vielfach aufmer
gemacht, die nicht nur eine örtliche, sondern eine Gen
offensive der Verbündeten erwarten . Ob diese dazu
fähig sein werden , muß abgewartet werden , die
Offensive hat am Donnerstag begonnen . Sie ,
zwischen Ancre und Avre , also östlich und südöstlich
Amiens , jenem Punkt , der die feindliche Gesamtstell
am meisten bedroht und der mutmaßlich auch der “
gangspunkt einer neuen deutschen Offensive werden kö
Ancre und Avre sind zwei Nebenflüsse der So"
elftere kommt von Norden (aus der Gegend Bapau
und mündet bei Corbie , letztere kommt aus dem S
(sie entspringt bei Noyon ) und mündet unmittelbar öf
Amiens . Die angegriffene Linie verläuft hier von Co
(an der Straße Corbie -Braye erfolgte in den letztenT
ein erfolgreicher Erkundungsvorstoß Württembergs
Truppen ) über Villers -Bretonneux nach Moreuil
Montdidier . Der Feind ist in unsere ersten Stellun
eingedrungen , hatte also bisher denjenigen Anfangseis
der bei den heutigen Offensiven die Regel ist und k
vermieden werden kann . Sein Ziel ist wohl die Z
drängung unseres ganzen vorgeschobenen Amiens -l
womöglich bis zrir Ausgangsstellung unserer gro
Offensive im März Cambrai -St . Ouentin . Wir
volles Vertrauen daß unsere Heeresleitung den M
feindlichen Anstrengungen gegenüber diejenigen
nahmen ergreifen wird , die der Lage angemessen sind
die» uns unsere strategisch günstige Gesamtstellung
unsere weitere Handlungsfreiheit wahren werden,
mals heißt es also in den nächsten Tagen : Vertrau
viel Vertrauen  zu unserm Heer und seiner ""'

erf

K

und

Der neue Vorstoß der Eniliinder
Berlin.  9 . Aug . Die Engländer haben ges

zwischen Ancre und Avre einen Vorstoß unternommen,
schon seit einigen Tagen vermutet worden ist. Em
weis dafür ist die vor einigen Tagen gemeldete M
nähme der Brückenköpfe. Bisher verlief unsere Laue
Albert südlich bis zur Somme . Dann bog sie um
Westen und dann wieder nach Westsüdwest . Der AG
den der Feind gestern unternahm , glückte ihm . Wie

prachtvolles Mädet wie die Martha und solch einen kömg'
lichen Besitz einer verliebten Laune geopfert hätte. 3B

Und nun saß er daheim im Wonneberger Garfen in beov
licher Ruhe und rauchte vergnügt eine Upman ; ganz wu 1
gesunden Tagen , und alle Beschwerden schienen von ihm
nommen. Und vergnügt blinzelte er zu Ulrich hinüber,
ihm gegenüber saß und eben viel von Tuckenhof, Eoe »>
dem Doktor erzählt hatte ; von dieser famosen Verlobung
von allerlei Rücksichten und Pflichten. Wannoff kannte
aus , und so wußte er denn auch, daß man mit so einem
gen Menschen am besten fertig würde, wenn man
Selbststcherheit vorsichtig zerstörte und aus seinen eig
Grundsätzen Waffen gegen ihn schmiedete. „ . JL

„Na. mein Jungchen , da hast Dü mich nun mächtig er»ly
tert. Ne, ne, wahrhaftig , ohne Redensarten . Der Pstzor»
ein so lieber, braver Kerl ; und ein so guter Freund . Tut
riesig leid um ihn. und hätt ' es doch eigentlich keiner geo
daß ich da nun vergnügt und genügsam meine Ups
schmauchte, während er sich bereit macht, von hinnen zu!
den." ~

„Du könntest von dem braven Mann und guten &
aber wirklich in einem anderen Tone sprechen, Vater, " >
Ulrich verdropen.

Wannoff lachte vergnügt in sich hinein. ,
„Ulli, mein Sohn , Du solltest Deinem alten Vater

guten Lehren geben, denn er braucht sie nicht. Du wmü
ich morgen mit nach Tuckenhof zum Doktor fahre. Sch
tu es. Erstens aus Freundschaft und damit der Doktor.
daß er um meinethalben nicht in Angst sein muß, ichb" /
nun schon noch ein paar Jährlein aus . Zum andern u
allem wegen Deiner Verlobung . O, mein Jung ', ich wer
feierlich sein, und wir zwei Väter werden gerührt
derseitigen Hände ineinanderfügen. Ist eS so recht? #

Ulrich war aufgestanden: „Wenn ich nur glauben ^
daß das auch Dein Ernst ist !" -

„Aber — wenn ich's doch schon sage! Ein Wann
allemal , was er gesprochen hat , wenn es irgend gehr.
weshalb sollte es denn nicht gehen, daß wir zum Don |
ren ?"

Ulrich streckte dem Vater die Hand entgegen.
.Vater , ich danke Dir I"
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Truppen sind bis zu einer Tiefe von 10 km vor-
kungen. Infolgedessen verlaufen nunmehr unsere Li-
U weiter östlich.
Nus seiten der Feinde standen englische, französische.

Mdische und australische Truppen gemengt . Nach den
EL getroffenen Feststellungen war der Feind wohl nicht
Mch überlegen . Es ist noch nicht aufgeklärt , welche
Wnde es herbeigeführr haben , daß, unsere Truppen

Ue Schlappe erlitten . Anscheinend hat die massenhafte
blwendung von Tanks und der Schutz des Nebels , der
\  Gegner zu Hilfe kam , unsere Truppen verwirrt.
Werdern haben die feindlichen Tanks Straßen in die
Bifantcrielinien hineingebahnt , aber immerhin hat sich
^ deulsche Tüchtigkeit dadurch bewährt , daß der feindliche
Ksturm zum Stehen gebracht worden ist.
Im übrigen hat der Gegner keine ausgebauten Stel¬

en gewonnen. Wir lagen uns dort im flachen Felde
Mch nahe gegenüber . Es soll jedoch nicht verschwiegen
>iden, daß diese Schlappe südlich der Somme uns durch
, Zahl der Gefangenen , die wir verloren haben und

den Verlust an Geschützen empfindlich trifft.
Die gestrige Schlacht stand in unmittelbarem Zu-

pmenhang mit der Schlacht bei Reims und Soissons.
; Gegner versuchte. mir allen Mitteln , die Initiative
Kriegführung im Westen an sich zu reißen . Die

Lulsche Oberste Heeresleitung erwartet die Fortsetzung
Micher Teilangriffe an verschiedenen Stellen der
jestfionr.
* Basel,  9 . Aug . Nach einem Pariser Havasbericht

iträgt die Zahl der Gefangenen bei der lcMen französischen
ffensive über 10000 , von denen 2500 ofirch die Fran¬
ken, die auf zehn Kilometer Front angriffen , eingc-
acht seien.

* Haag,  9 . Aug . Reuter meldet aus London:
lonar Law teilte im Unterhause mit , daß die englischen
uppen, die in einer . Frontbreite von 20 Kilometern

mschen Morlancourt und Montdidier zum Angriff über-
ugen, bereits um drei Uhr alle angewiesenen Punkte
micht hatten . Sie eroberten 100 Kanonen und machten
eie tausend Gefangene. Der Vormarsch betrug4 bis 5
len, an einer Stelle sogar 7 Meilen.

Mit! I Die Beschießung von Paris.
r A, ^Zürich,  9 . Aug . Nachdem die Deutschen immer
fjU saus beschießen,' glauben auch die Pariser nicht mehr

:omn  iran , daß es nur ein deutsches Ferngeschütz gebe, über
nmin fl en  Forttransport bei Chaulez die Pariser Ausgabe
Süd ^ New Dorf Herald berichtet hatte.

r östli Wertvolle Ladungen versenkt.
tCorl ^ zgTB Berlin,  8 . Aug . (Amtlich .) Im Sperrgebiet
1^ m die Azoren und westlich von Gibraltar wurden neuer-
erW ings wieder fünf größere Dampfer und ein Segler von
ul » iszxsamt rund
llum 25 000 Br .-R .-T.

^Asenkt . Die Ladungen waren zum Teil besonders wert-
D uM.» einem der Dampfer ging neben 370 Tonnen

ition gemünztes englisches Regierungsgeld im Werte
«einer halben Million Mark ' unter.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

führenden ihren Dienst als Vermittler anböte . Im An¬
schluß hieran bemerkt das Blatt : Man kann glücklicher¬
weise nach dem, was verlautet , voraussetzen , daß die
schwedische Regierung ihre Aufmerksamkeit auf diesen Punkt
gerichtet hat . Von einer Seite , die als unterrichtet an¬
gesehen werden kann , wird mitgeteilt , daß in aller Stille
ein Untersuchung angestellt wurde , um feste Linien für
eine neutrale Vermittlungsaktion zu finden und daß diese
Untersuchung nicht abgebrochen wurde . Es scheint, als sei
die Initiative in der rechten Richtung schon ergriffen und
als würden vorbereitende Verhandlungen zwischen den
neutralen Staaten bereits geführt . Man kann somit
nur hoffen, daß diese Verhandlungen in nicht allzuferner
Zukunft zum Ziele führen .;

Montabaur,  10 . Aug . 1918.
§ Es sei hiermit nochmals ausdrücklich auf das am

Mittwoch , den 14. August , abends 8Lz Uhr in Hämmer¬
leins Gartensaal (Besitzer Leo vom Ende ) stattfindende
Gastspiel  des Wandertheaters des stellv. 18. Armeekorps
zum Besten der heimkehrenden Kriegsge¬
fangenen  aufmerksam gemacht. In dem bunten Teil
des Programms werden Lieder, ernste und humoristische
Vorträge zur Wiedergabe gelangen . Das Spiel „Treue
um Treue"  bietet ein hübsches, flott geschriebenes
Bild aus der heutigen Zeit . Die feldgrauen Darsteller
haben bereits in anderen Städten mit großem Erfolge
die Aufführungen zur Darstellung gebracht . Es dürfte
auch hier dem Publikum ein besonders genußreicher Abend
bevorstehen. Es wird empfohlen , sich rechtzeitig Eintritts¬
karten in den Verkaufsstellen zu besorgen.

Feldwebel Ickenroth,  Sohn des Herrn Voll¬
ziehungsbeamten P . Jckenroth , z. Zt . im Marinekorps in
Flandern , wurde zum Offizierstellvertreter ernannt.

§ Eschelbach.  Der Gardefüsilier Josef Diel (Sohn
des Herrn Landmanns Joh . Diel ) erhielt das Eiserne
Kreuz 2r Klasse.

4 - Maxsain,  9 . Aug . Dem Vizefeldwebel Ewald
Müller  in einem Res -Jäger -Batl . (Sohn des Herrn
Försters Müller ) wurde das Eiserne Kreuz erster Klaffe
verliehen ; dasjenige zweiter Klasse hatte er bereits früher
erhalten.
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tilleriskampf auf den Siebe « Gemeinden.
Wien,  9 . August . Amtlich wird verlautbart:

der italienischen Front erreichte der allgemeine Ar-
üeriekampf im Raume der Sieben Gemeinden
ffendere Stärke.

In Albanien ist die Gefechtstätigkeit abgeflaut.
Der Chef des Generalstabes.

Italienische Flugzeuge über Wien.
Wien,  9 . Aug. Heute um fizlO Uhr vormittags
u acht italienische Flugzeuge  die Stadt Wien

tstogen und Proklamationen , teils propagandistischen,
1 drohenden Inhalts , abgeworfen . In einer der
klamationen wurde eine Art Ultimatum von 48
den gestellt mit der Drohung , daß italienische Flieger

-r mit Bomben wiederkehren würden.
WB Wien,  9 . Aug . In Wien wurden Tausende

Flugzetteln abgeworsen . In einem der Aufrufe
t es : „Wir führen nicht Krieg mit Bürgern , Kindern,
isen und Frauen , sondern mit Eurer Regierung , dem
fde der nationalen Freiheit , mit eurer blinden , starr¬
ten und grausamen Regierung , die euch weder Brot
‘ die Freiheit zu geben vermag und euch nur mit

und trügerischen Hoffnungen füttert ." Der Aufruf
"f : „Hoch die Freiheit ! Hoch Italien !Hoch die Entente !"

Die Kohlenlieferung nach Holland.
WTB Rotterdam,  9 . Aug . Die Nieuwe Rotter-

"flche Courant meldet , daß vom 28. August an täglich
^ Kohlenzüae von Deutschland nach Holland abgehen
^ben, der eine über Goch, der zweite über Emmerich,
.ttdem werden auch Kohlen per Schiff eingeführt.

| Die kritische Lage der Sowjetregierung.
* Paris , 9. Aug . (T .-U.) Die Blätter bereiten die
/Utlichkeit auf den Sturz der Sowjetregierung vor.
. .»Petil Parisien " meldet , daß die kürzlich angeordnete

/Esation sich als völliger Mißerfolg ergeben habe.
j| 290 Mann , die zum Militärdienst bestimmt waren,

-wg st ein Mann zu den Fahnen gekommen.

Mve angebliche deutsche Friedensanregnng.
Vs» 9- Aug . Die Stampa bringt die Nachricht
.L ?ur, Sonnino werde demnächst den übrigen Minrstern
Mitteilung über eine angebliche deutsche Friedensan-

;|8 an Wilson machen. Die Entente habe diesen Von
" abgelehnt.
^dientrale Friedensvermittlungs -Aktio « .

î ^ckholm,  8 . Aug . (W . B)  Die der schwedischen
^ng nahestehende Zeitung „Svenska Morgenbladet"
cheute in einem besonderen Leitartikel aus , daß es

^Mnswert sei, wenn die schwedische Regierung zw
mit anderen neutralen Regierungen den Krieg

Mist Du nicht
hungernu.frieren,
o helfe, daß die Landwirtschaft und kriegswichtige

Industrie leistungsfähig bleibt. Die Männer der
Arbeit benötigen Arbeitskleidung.

Gebt Eure entbehrlichen Anzüge ab!

Betrifft Hilfsdienstpflichtige:
Hilfsdienstvorschriften für Arbeitgeber und

Arbeitnehmer.
Nach § 12 der Bundesratsverordnung vom 13. Noobr

1917 ist jeder Arbeitgeber , der in seinen^ Uetriebe Hilfs-
ttenstpflichtige beschäftigt, verpflichtet , die Hilfsdienstvor-
chriften über den Stellen - und Wohnungswechsel und

über die Meldepflicht der Arbeiter und Angestellten durch
einen lesbaren Aushang an allgemein zugänglicher Stelle
in der Betriebsstätte dauernd bekanntzugeben . Hierbei
wird besonders darauf hingewiesen , daß derjenige , der die
oorqeschriebene Meldung des Arbeits - und Wohnungs¬
wechsels bei dem Einberufungsausschuß schuldhaft unter¬
läßt , mit einer Ordnungsstrafe bis zu 100 Mark event.
drei Tagen Haft und wer wissentlich unrichtige oder un¬
vollständige Angaben macht , mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft
werden kann. In der Sitzung vom 3. Mai 1918 wurde
ein Hfifsdienftpflichtiger zu Mk. 5.— Geldstrafe verurteilt,
weil er bis jetzt noch keine Meldekarte ausgefüllt und
seinen Arbeitswechsel nicht gemeldet hat . Dies diene allen
Hilfsdienstpflichtigen nochmals zur Warnung.

Tüchtige Former
erde» gegen Tagelohn eingestellt

EiseoMerei8. Volkmann,
Montabaur.

Wkaubeseu
D. R. G. M.

Piasava -Ersatz.
Schrubber,

Scheuerbürsten,
Wasch- u . Schmutzbürste«

gute Waare,
versendet jedes Quantum

P. P. Saal,
Hillscheid (Westerwald.)

Bezugsscheine
An B n

Bestandsfragebogen
(II . Fassung ),

Schuhbedarfßscheine
Abgabebescheinigungen
zur Erlangung eines Schuh-

bedarfsschernes
sind wieder vorrätig in der

Kreisblatt -Druckerei
Montabaur.

Die Murmanküste.
_,<e Expedition der Entente an der Murmanküste steht

letzt im Mittelpunkt des Interesses. Schon zu Friedenszeiten
haben die EngWnder, mit ihrem glänzenden Instinkt für alles,
wo es was zu holen gibt, versucht, hier am Nordvande Ruß¬
lands Vorteile für sich herauszufchlagen. In der Tat hat
die Murmanküste, die Küste der Halbinsel Kola, den außer¬
ordentlichen Vorzug, der sie unseren Feinden begehrenswert
machen muß: Die Möglichkeit eisfreier Häfen im
hohenNorden!

Seit über einem Jahrtausend ist die Murmanküste den
seefahrenden Völkern des Westens bekannt. Norwegische
Wikinger waren die ersten, die bereits im neunten Jahr¬
hundert dahin gelangten: aber erst um die Mitte des 16.
Jahrhunderts hat man das Murmangebiet als wichtig« Basis
für die Vermittlung des Handels mit Rußland erkannt . Die
Ueberzeugung, daß Rußland hier einen eisfreien Hafen und
damit einen eigenen Zugang zum Atlantischen Ozean habe,
kührte gegen Ende des vorigen Jahrhunderts zur Anlage des
Hafens Älexcmdrowsk. Dieser Hafen konnte bei der Abge¬
schiedenheit der Gegend von allem regelmäßigen Landverkehr
freilich erst dann nutzbringend werden, wenn er Anschluß
an das russische Eisenbahnnetz  fand . Doch erst
der Krieg, der zur Sperrung der rnffischen Häfen im
Schwarzen Meere und in der Ostsee führte', erbrachte die zwin¬
gende Notwendigkeit, an den Vau der etwa 1100 Kilometer
langen Eisenbahn heranzu gehen. Sie wurde mit unstaub-
licker Schnelligkeit (von März 1915 bis Ende 1916) fertig-
gestellt unter Zuhilfenahme tausender deutscher und öster¬
reichisch-ungarischer Kriegsgefangener von denen ein großer
Teil den unsäglichen, durch unmenschliche Behandlung,
schlecht« klimatische Verhältnisse und mangelnde ärztliche Hilfe
verursachtenLeiden erlag. Endstation der Bahn im Norden
war nicht Alexandrowsk, sondern der weiter südlich gelegene
Hasen Romanow, der 1917 wieder in Murman umgetauft
wurde. Von Murman aus geht die Bahn über die Halb¬
insel Kola nach Kandeloschk« und dann an der Westküste des
Weißen Meeres, der sogenannten Pomorküste, entlang bis
Sovoka: von dort in gerader südlicher Richtung nach Pe-
lrosododsk am Westufer des Onegasees, wo sie in die Olo-
netzka-Eiienbahn übergeht, die südlich vom Ladogasee bei
Svcmka die Bahnstrecke St . Vetersburg -Wologda erreicht.

Die spärliche Bevölkerung der Murmanküste bezw. der
Halbinsel Kola besteht in der Hauptsache aus Lavven . die
von Renntierzucht, Jagd und Fischfang leben: doch haben sich
auch Finnen und Russen dort angesiedelt. Die südlich sich
anschließende, überaus wald- und stenreiche Gegend zwischen
dem Weihen Meer und Finnland wird zum größten Teil
jedoch von Richen bewohn;

Die wirtschaftliche Zukunft  hängt von dem
künftigen politischen Schicksal dieser Gegenden, wie des ge¬
samten ehemaligen russischen Reiches ab: darum läßt sich über
sie lvenip Sicheres lagen. Die Fifchfangm-ögllchkeiten im
Eismeer sind sehr groß: besonders die Murmanküste selbst ist
außerordentlich reich an Fischen. In der Hauptslache sind
es Dorsch, Hering, Lachs und Flunder und außerdem eine
Kabeljauort. die hier in großen Mengen gesangen werden,
und wenn vor dem Kriege die Beteiligung am Fischfang im
Vergleich zu den Fangmöglichkeitenallzu gering war , so er¬
wartet man von der neuen Bahn , die Lebensmittel und
moderne Fanageräte heranbringen und vor allem das ganze
Jabr hindurch die Verbindung mit den innerrussischen
Märkten ausrecht erhalten kann, eine starke Entwicklung
des Fischfangs.  Das gleiche gilt von der F o r st w i r t-
schalt,  die bisher zum größten Teil planlos betrieben
wurde Die Eisenbahn kann nicht bloß zu einer rationellen
Ausnutzung der Wälder, sondern auch zur Anlage zahlreicher
neuer Sägewerke und zu einer bedeutenden Entwicklung oer
Holzveredelungsinidustrie führen. Ferner haben bereits aber-
stächliche Untersuchungender Gebiete unr die Murmanbabn
gezeigt, daß sie reich an Mineralien  aller Art . z. B.
an Eisen. P 'ei Schwefelkies. Glimmer ulw. sind. Schließl!ch
verweisen viel» Wasserfälle aus die Möalichkeit der Aus¬
nutzung der hier nocb schlummernden Wasserkräfte. Alle? in
allem sind also die n ' schaftlichen Entw !cklungsmöglichkoiten
in diesem nordwestlichsten Tei'e Rußlands sorgfältiger Be¬
achtung wert. Und natürlch ist der Plan der Entente , dieses
Land einer aussichtsreichen Zukunft zu „schützen", nicht edler
Menschenfreundlichkeit entsprungen, sondern den rein poli¬
tischen annexionistischen Bestrebungen, selbst im eisigen
Norden Rußlands Häfen zu besitzen, von da aus den Handel
an sich zu brin>gen und die Ertvagsmöglichkeiten der Mur¬
manküste und ihrer angrenzenden Gebiete weidlich kür sich
auszubeuten. D. K.

Jtorbaelüfte eine « am - rikanikckerr Offiziers.
Bon der Westfront wird geschrieben: ,, „Daß die weihen und

irbigen Ententebrüder sich an deutschen Verwundeten oergrifsen
»den und sie in tierischer Weise mißhandelten , ist zu wiederholten
lalen bewiesen und durch Augenzeugen erhärtet worden . Kaum
n die Front gekommen, haben jetzt auch Amettkaner , zunächst
ffiziere. kolonial -sranzösrsch-englisch« Niedertracht sich gelehrig zu
gen gemacht. Folgender Fall beweist , wie wenig man in sittlicher
ieziehung auch von diesen zu erwarten hat.

Ein Grenadier aus Oberschlesien war bei einem erfolgreichen
rkundungsoorstoß schwer verwundet worden . Neben ihm tag
.n durch Bauchschuß verwundeter Amerikaner . . . Als dieser
ne amerikanisch« Patrouille , bestehend aus einem Oifizier !»>d
nem Gemeinen , nahen hörte , machte er sich bemerkbar . Der
merikanische Offizier geriet beim Anblick des deutschen soldareii
, maßlose Wm und versuchte ihn blindlings mit seinem Revolver
lederzuschießen, obwohl er an den blutüberströmten 'Leinen iah.
aß es sich um einen Schwerverwundelen und völlig Wehrloien
andelte . Nur den Bitten des verwundeten Amerikaners , der sMst
m eigenen Leibe erfahren und gesehen Halle, wie die Deiirichen
,n nach seiner Verwundung als Kameraden behandelt hatten und
em energischen Auftreten des andern amerikanischen Gemeinen,
er deutsch sprach, ist es zu danken , daß der Offizier den bereits
chobenen Revolver obsetzte. Sie konnten aber nicht verhindern,
aß er den loutausstöhnenden Grenadier mit Fußtritten von seiner
fahre herunterstieß und ihn hohnlachend seinem Schicksal uber-
eß Am Abend wurde dann der Grenadier durch eine deuttche
»fffzierspalrouill« in die eigenen Linien zurückgeholt doch war
-,ne Verwundung durch die unmenschlich« und rohe Behandlung
, verschlimmert , daß sein Bein im FeMazarett amputiert werden

' "^ Die „Boralong "-Mörder und die zahirechen französischen
wäler wchrkoser Deutscher haben m diesem „Gentleman aus
lmerika einen würdigen Genossen erhalten!



„Herr , Dein Wille geschehe!

Wir erhielten die schmerzliche Nachricht,
daß unser innigstgeliebter , herzensguter
Sohn , Bruder , Schwager , Onkel, Neffe,
Kousin und Bräutigam

Joseph Hölzgen,
Grenadier in einem Garde-Inltr .-Regt.

am 1. August 1918 bei den schweren Kämpfen
im Westen , infolge einer schweren Artillerie¬
verletzung , im Alter von 28 Jahren , den
Heldentod gestorben ist.

Um ein frommes Gebet für den lieben
Verstorbenen bitten

die tieftrauernden Angehörigen:
Gemeinderechner Johann Hölzgen

und Familie.
Eschelbach,  Heiligenroth , Mainz,

Chorzow (Oberschlesien ), Westfront , Eigen¬
dorf , den 9. August 1918.

Das Traueramt wird Dienstag , den 13.August,
morgens 7% Uhr in der kath . Pfarrkirche

zu Montabaur abgehalten.

Am 1. August 1918 starb den Heldentoff
infolge einer Verwundung durch Granat¬
schuss der

Landbriefträger
Josef Hölzgen

ans Eschelbach.
Er war ein pflichttreuer , gewissenhafter

Beamter und ein liebenswürdiger Mensch,
dessen Andenken von uns allen in Ehren
gehalten wird.
Die Beamten nnd Unterbeamten

des Postamts Montabaur.

Habe am Montag, den 12. August,
einen Transport schöner

tzimmwmm« Ftklel
in meinem Stalle zum Verkaufe stehen.

Beter Dick, Schwrinehändler.
Montabaur , Sauertal 6.

Habe Montag, den 12. August, vormittags
eine Partie

Mr-Mcke nnö Ferkel
am Bahnhof Montabaur  zu verkaufen.

Interessenten ladet hierzu ein:

Johann Diel , Schweinehändler
in Horressen bei Montabaur.

Ia . Knochenmehl
5 : 22  proz . eingetroffen. Bestellung muß voraus erfolgen.

SiillltWe Bmrtike!^
Dachziegel«.Zementrohre,Zemeutplattcn,

Zement und Kalk Je.,
alles vorrätig.

3. Brost Wwe.. Selters<«-«»«.)
Für unser Lohnkontor suchen wir für sofort eine

Kontoristin.
Flottes sicheres Rechnen, sowie einige Jahre BLro-
praxis Bedingung, Kenntnisse in Stenographie und
Maschinenschreiben erwünscht. — Offerten mit Gehaltsan¬
sprüchen nnd Zeugnisabschriften erbeten an

Aktien -Gesellschalt für Glasindustrie
vorm . Friedr . Siemens

Abt . Glashütte Wirges.
Wirges (Westerwald.)

Helft dem Vaterland!
»ringt alles Gold zur Goldauskaufsstelle.

Statt besonderer Anzeige!

Am 9. August 1918 ist unser innigstgeliebter , guter Sohn,
Bruder und Schwager

Albert Windeck,
Kanonier in einem Feldartillerie >Regiment,

infolge seiner am 28. Juni erhaltenen schweren Verwundung,
versehen mit den hl . Sterbesakramenten , im Alter von fast
19 Jahren , im Beisein seiner Mutter , in einem Kriegslazarett
in Frankreich gestorben.

Um ein Gebet für den Verstorbenen bitten

ApothekenbesitzerJ. Windeck und Familie.
Montabaur , Metz, Westl . Kriegsschauplatz,

den 10. August 1918.
Beerdigung und Seelenamt werden nach erfolgter Ueber-

führung bekannt gegeben.

Von Beileidsbesuchen bitten wir höflichst absehen zu wollen.

Hämmerleins  ß artensaal Montabaur.
Besitzer Leo vom Ende.

(Diitoocf), den 14. flugult 1918.
abends 8l/2 Uhr:

Gastspiel des Wander-Theaters
des Stellv. Generalkommandos XVIII. 'A.-K.

zum Besten der heinikehrenden
Kriegsgefangenen

„Treue um Treue“
ein Spiel ans der Gegenwart.

2 junge Ziegen
zu verkaufen.

Sauertalstratze 12.
Ein gut erhaltener

Melkesiel
zu verkaufen. Inhalt 75 Ltr

Vallendar a. !
, Seilerbahn 2

Vorher: Bunter Teil . -
Eintrittspreise : Mk. 3,—, 2,—, 1,—.
Vorverkauf im Zigarrengeschäft Hofer  und

in der Buchhandlung Kunst.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die in der Bekanntmachung des Kreisausschusses im

Kreisblatt Nr. 88 von 1918 vorgeschriebenen„Beschei¬
nigungen bei Biehankaufen " (zur Zucht resp. Ab¬
lieferung an die Kreis-Viehsammelstelle in Siershahn)
sind vorrätig in der Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

Bekanntmachung
betr. Wolleablieferung.

Zum Ankauf der Wolle von Schafhaltern
mit weniger als 30 Schafen sind Bezirksauf¬
käufer bestellt worden. Von den Bezirksauf¬
käufern sind Sammelstellen errichtet worden.
Sammelsteüe für den Unterwesterwald¬
kreis ist die Firma:

Albert Rosenthal , Nassau.
An diese Sammelstelle sollen die Schaf¬

halter ihre Wolle zur Abschätzung durch den
Bezirks aufkäufer liefern. Der Bezirksaufkäufer
kauft diese Wollen gegen eine Provision für
die Kriegswollbedarf-Aktiengesellschaft, also
nicht für seine Rechnung; er ist angewiesen,
für das rohe, ungewaschene Produkt den
höchsten Preis zu zahlen unt . Zugrundelegung
des für gewaschene Wollen festgesetzten Höchst¬
preises.

Bezirksaufkäufer ist die Firma Emil Ru-
bensohn & Co . in Kaffel-Bettenhausen.

Jeder Ablieferer von Wolle erhält einen
Ablieferungsschein. Auf demselben ist genau
vermerkt, welches Quantum Strickgarn zum
Preise von Mk. 6.— per Pfund er gegen die
abgelieferte Wolle von der Kriegswollbedarf-
Aktiengesellschaft erhält.

Kriegswollbedarf -Aktieugeseüschaft
Berlin SW. 48, Verl . Hedemannstr . 1.

Sich ern Sie sich jetzt scho
Ihren Bedarf an

Obstbäume « u . anderen
Baumschulartikel.

Besichtigung der Kulturen
erwünscht.

Baumschule Grimm,
Ransbach.

«ehr. Limo.
noch gut erhalten für Mk.
980 zu verkaufen.

Pimhns
Coblenz,  Schloßstr . 30.

Ein gut erhaltener
schwerer Wagen

zu verkaufen  und daselbst
ein gutes, schweres Ein-
späuner - Pferdegeschirr,
6 Wochen gebraucht.

Georg Wolf,
Elgendorf.

L-ZtMtt-WoIjMß
mit Zubehör zu vermieten.
Montabaur , Kl. Markt 10.

Braves , fleißiges

MMt»
gesucht  Steiuweg Rr . 9.

Mädchen
n jungen Haushalt bei guter
Verpflegung nach Wiesbaden
gesucht. Näheres : Franz
Spielmauu , Montabaur.

Jüngeres
Zweitmädchen

sucht Fra « Josef « alb,
Montabaur.

Stfftres Mädchen
oder eins . Stütze in allen
Hausarb . erf. f. jof. o. sp. f.
herrsch. Haushalt gesucht.

Frau Hauptmanu
Vogler,  C - bleuz.

Markenbildchenweg 26 " .

Möbliertes Zimmer
mit oder ohne Kaffee zu vev
mieten. Näh. i. d. Geschäftsst.

Wir Inch«
einen

rnnerlWgenR
(Krieg sinvaltdev ),

der das Lager verwalten¬
den Ein- und AusgangGüter kontrollieren
Leute mit guter Schulbildr
gewissenhaft und charakh
wollen Angebote eintet1

an die
Westerwälder

Elektro - Osmose
Tongewerkschaft

Staudt.

1 Jauchepumpe.
1 Wasserpumpe.
1 Jauchefast (fastnei
1 steinerne Kripp,
ju verkaufen.

% 8. Dernier,
Montabaur . '

1 Wmf Ferk>
s<

zu verkaufen.
Peter Michels 3r.

Wirges (Westerwalds
• Bahnhofstraße 35. n^or

Kräftiger, 13 Monate alte Mg
Bulle

(Lahnrasse) zu verkaufen.
Peter Görg 7r,

Elgendorf.
Berk, r 1 gebr. gutes
1 Waschtisch, 1 Nacht
1 eiserne Bettstelle, 1Tannd
bettstelle, 1 gute Badewamiu
Off. 1 . 100 a. d. Geschäft Me

Die von August 1918
neu vorgeschriebenen

Formulare zu
Antränra für

SanrlchlachtnnM-
sind zu haben in der

Kreisblatt -Druckerei MqerMontabaur. tbit

ein Landwirtm.Famil
sucht für 6 Woil

Beschäftigung ohne jel̂ 9
gegenseitige Vergütung. 2&» m
geböte unter Nr. 52 an Wit
Geschäftsstelled. Kreisbl. Wz

Eine alte

Lettllellemi,L.«etI
eine alte figfZinkdademanne

zu verkaufen . Zu erfrage»
in d. Geschäftsst. d. Bl.

Zwei Gespanne jung-
russische

Vierde
im Alter v. 3 —6 Iah
zu verkaufen;  dieseö
können auch einzeln
geben werden.
Ohr. Pallhausen
Bode«  b . Mout^
Tüchtiger, zuverlässiger,

Merknecht.
led., der Landwirtschaft dü
aus versteht, ehrlichJ
nüchtern ist, zum sofort^
Eintritt bei freier Verpfleg^
und entspr. Lohn gesu<<
Alerimr-AllKillt, Süftit-
Stmdeumödi

gesucht.  Burgstratzt

Suche für sofort -
tüchtiges , ältere

welches
Frau

Mädchen,
melken  kann-

„ _ Franz Be
f» (5.1
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